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Predigt Pfarrer Anton Gruber - Fasnetspredigt 14.2.2021 6. Sonntag im 

Jahreskreis B, Merklingen und Weil der Stadt 

Corona - Heilung eines Aussätzigen 

 

In diesem Jahr, wir wissen es genau 

ist alles anders, für Mann und Kind und Frau. 

Jeder von uns muss unter der Coronapandemie leiden 

und möglichst den Kontakt zu anderen meiden. 

Hygiene- und Abstandsregeln steh´n an erster Stelle, 

um zu vermeiden die nächste Coronaviruswelle. 

Wir alle sitzen da leider im gleichen Boot, 

das gesellschaftliche Leben und auch die Fasnet, die sind beinahe tot. 

Das eine ist, darüber zu klagen 

und es einfach in Geduld zu ertragen. 

Das andere ist, das Beste daraus zu machen 

und trotzdem nicht verlier´n das Lachen. 

Es gibt das Sprichwort, ihr kennt es - jede Wette, 

dass in allem Schlechten auch was Gutes stecke. 

Ich selbst bin davon zwar nicht der große Fan, 

doch prüfen wir es nach, dann werden wir es ja seh´n. 

Den Lockdown neh´m ich als als Thema an erster Stelle, 

der brachte tatsächlich eine große Welle, 

eine Welle derer, die ihre Wohnung renovierten,  

den Garten auf Vordermann brachten oder ihre Briefmarkensammlung 

sortierten. 

Da wurde gehämmert, gestrichen, die Wohnung aufgeräumt blitzblank. 

Kann man da sagen: Corona sei Dank? 

Nun ich denke, Sie stimmen mir zu. 

Lieber die Wohnung alt, dafür hätten wir vor Corona unsere Ruh! 

Ein zweites Thema sei als Textfall für die These genannt,  

vielen ist es wohlbekannt: 



2 
 

 

Homeoffice heißt das neue Zauberwort, 

keiner, so heißt es, muss mehr von seinem Wohnort fort.  

Man kann länger ausschlafen in seinem Bett, ist das nicht so? 

denn man spart den Arbeitsweg in sein Büro. 

Die Jogginghose genügt in den meisten Fällen, 

auch wenn man für die Onlinekonferenz sich obenrum sollt besser aufstellen. 

Digitalisierung macht uns da fit 

vorausgesetzt die Geschwindigkeit des Internets hält dabei auch mit. 

Und, mir fällt noch ein anderes Hindernis ein. 

Gibt es nicht auch noch die Kinder, die da sind daheim? 

Die eben nicht in Schule oder Kita gehen 

und die man manchmal in einem Videomeeting kann aus Versehen sehn. 

Man merkt, auch wenn Homeoffice soll sein der letzte Schrei, 

es ist nicht immer und nicht für alle das Gelbe vom Ei! 

Apropos Kinder, ich habe sie gerade genannt, 

die wurden ja auch von Kindergarten und Schule verbannt. 

Homeschooling, noch so ein neudeutsches Wort, ist angesagt, 

die Fähigkeiten als Lehrer und Pädagoge sind bei den Eltern gefragt. 

Die sollen nun all die Dinge machen, so kann man erfahren,  

für die die Lehrer studieren mussten in vielen Jahren. 

Vater und mutter machen gewissermaßen das im Nebenjob 

was ansonsten einen Bachelor oder Master erfordert, nur zur Orientierung mal 

ganz grob. 

Dass da manch ein Kind unter die Räder kommen muss. 

sorgt für nicht geringen gesellschaftlichen Verdruss. 

Und dass vielen Familien die Decke auf den Kopf dabei beinahe fällt, 

auch das ist ganz schnell aufgezählt 

Fehlende Computer und Drucker, mangelndes WLAN, soll ich weiter 

machen? 

Von wegen Corona und Vorteil, das ist ja zum Lachen! 
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Und wenn man dran denkt, dass die Schulen wieder öffnen sollen, 

denkt man an die Schülerbeförderung in den Bussen, den vollen. 

Man sieht, wie Lehrer hilflos lüften im Winter bei minus 5 Grad die 

Klassenzimmer  

weil für andere Konzepte entweder Geld oder das Gehirn vom Schulamt 

reichte nimmer. 

All das kann man nur noch mitleidig mit anseh´n. 

Ich  versuche mal zu einem anderen Thema überzugeh´n. 

Was man immer wieder hören kann, 

dass man in dieser Zeit verborgene Talente entdecken könnte, sieh mal einer 

an. 

Da kann ich tatsächlich auf mich und meine Erfahrung verweisen 

und nicht ohne Stolz mein Können preisen. 

Weil meine Pfarrhaushälterin zu Hause auf ihre Kinder musste aufpassen, 

musste ich sie (natürlich bei vollem Gehalt) zu Hause lassen. 

Der Staat versprach, hatten die Politiker sich zu sagen beeilt, 

der Verlust würde zu 2/3 und 1/3 zwischen dem Staat und mir geteilt. 

Bis jetzt habe ich zwar noch keinen einzigen Euro geseh´n,  

doch sei´s drum, es können ja noch Wunder gescheh´n. 

Wo war ich? Ich bin vom eigentlichen Thema abgeschweift. 

Ich wollt erzählen, wie in manchen Leuten so manches Talent neu reift. 

Bei mir war´s aus besagtem Grund die Kunst am Herd. 

Ich entdeckte neu, was der ist mir wert. 

Da wurde ´nicht nur Schnitzel oder selbstgemachte Pizza gemacht 

er gelangen auch Pfitzauf oder Hefezopf, das wäre ja gelacht. 

Doch wenn Sie mich fragen, was ich würde wählen: 

Das Kochen oder kein Corona - da würde mir lieber die Zeit zum Kochen 

fehlen! 

Es gibt leider vieles, wo Corona unsere Welt bestimmt, 

und Menschen ihre Freiheit und ihre Würde nimmt. 

Alleine wenn wir an die Kranken und vor allem die Toten und ihre 

Angehörigen denken,  
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an all die Menschen, die ihnen unter schwerster Belastung Hilfe und 

Zuneigung schenken. 

Mir fallen Ärzte, Pfleger, Krankenschwestern ein 

diejenigen, die alte Menschen betreuen zu Hause oder im Heim. 

Ich denke an die Menschen, die keine Arbeit mehr haben, ohne Wahl. 

oder die ihr Geschäft oder ihr Lokal schließen müssen, welche eine Qual. 

Da gibt es Existenznöte für viele hier in Deutschland und in der ganzen Welt, 

das ist nichts, was irgendjemandem auch nur im Mindesten gefällt. 

Doch lassen sie mich nicht voller Pessimismus enden. 

Wir hoffen alle, dass die Situation wird sich wenden. 

Zunächst braucht zwar Geduld und Vernunft ein jedermann, 

doch dann hoffen wir, dass eine Impfung allen helfen kann. 

Dann wird beendet soziale Isolation 

die uns alle so schlaucht in dieser Situation. 

Dass man mit anderen Menschen nicht kann Zusammensein 

ist ein Zustand, der darf so nicht sein. 

Gestatten Sie mir zum Schluss noch einen  Blick in die Lesungen vom 

heutigen Tag, 

die sollen nicht zu kurz kommen - keine Frag´. 

Und Hier sind tatsächlich problemlos sofort Bezüge herzustellen, 

von unserer Fragestellung zu den heutigen Textstellen. 

Die Aussätzigen in biblischen Zeiten, 

waren nämlich Menschen mit einem schwerwiegenden Leiden. 

Sie mussten sich, - erkennen sie den Vergleich?, 

absondern von anderen und suchen einen eigenen Bereich. 

Das, was wir zur Zeit - aber hoffentlich zeitlich begrenzt - erfahren  

war bei ihnen ein Zustand von Jahren, 

Ja mehr noch, es war etwas, dass bei Ihnen niemals endet, 

weil es für Sie niemand gab, der ihnen ihr Schicksal wendet. 

Ein einziger trat auf, sie konnten es erleben, 

der einem dieser Armen konnte Heilung geben. 
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Es war Jesus, der Sohn Gottes, der setzte mit dieser Tat ein klares Zeichen: 

Gott will, dass solche Hindernisse und Barrieren sollen weichen. 

Soziale Isolation ist für niemanden gut. 

Und hier will machen Jesus neuen Mut. 

Dabei geht es nicht nur um Aussätzige damals im Heiligen Land, 

ich bin sicher, es geht auch um Menschen heute, die stehen an der Wand. 

Menschen, die von anderen ausgegrenzt sind, 

denen niemand die Hand reicht, einfach, weil man sie als „anders“ find´t. 

Hautfarbe, Herkunft oder sozialer Stand prägen leider oft noch unser aller 

Denken  

Doch solch Getue sollten wir uns so langsam schenken. 

Jesus hat vorgemacht wie es gehen kann 

und hat geheilt den aussätzigen Mann. 

Er hat ihm sein soziales Leben wieder neu geschenkt. 

Ich hoffe, dass Ihr alle immer wieder daran denkt. 

Dann nämlich, wenn wir mal wieder uns in die Gefahr begeben 

andere Menschen auszugrenzen von einem erfüllten menschlichen Leben. 

Hier kann uns Corona mit seinen Auswirkungen tatsächlich ein guter 

Lehrmeister sein, 

dass wir nicht mehr sind zu anderen so gemein. 

Hoffen wir, dass Corona uns allen einmal wieder unser „normales“ Leben gibt 

und wir es genauso schaffen für die anderen Menschen, die Gott, im Übrigen 

alle liebt. 

Denn dieses Wissen ist es, was hinter allem steckt 

und warum bei uns wird der Gerechtigkeitssinn geweckt:  

Jede Frau und jeder Mann ist von Gott geliebt und das ganz gleich  

und hat deswegen das gleiche Recht zu leben hier auf Erden und später im 

Himmelreich! AHA! 

 

 

 


